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Mjpttfttf
cpnwertfcpe $tWität>8eüMtg-

Organ fcer fdjtoctjertfdjett Sltmee.

xxv. ga^tßattfj.

Jer Sftjtttei}. Ptlitörjettfdjttft XLY. Sajjrgana..

»afd. 25. Dctober 1879. Nr. 43.
(Srfdjeint in tttödjentlicijen Stummem. 2)er Sßreiä per ©emefter ift franfo burctj bie ©djweij |Jv. 4.

SDie SBefteUungen tnerben bireft an „Penno Sdjtnabt, UerlagsbudjIjan&lMtg in Jlafel" abreffirt, ber SBetrag toirb Bei ben

auStoäritgen Slbonnenten burdj Stacfjnatyrae erhoben. 3m SluSlanbe neunten äffe SBuctj^anblungen SBefteUungen an.
SBeranttnortlidjer Stebaftor: Dberftlieutenant bon @lgger.

Snbalt: ©er Sruppenjufammenjug ber I. ©lofpon. — D. Mariano Gallardo y Romero: Manual de Tiro para la
infanteria. — Slu«matfdj ber Sefyrerrefrutenfdjule. — ©fbgenojfenfdjaft: ©fe gelbübungen ber XIII. Brigabe. Sluälanb: Defter«

refdj: grieten«« unb Ärfeg«=Safdjeninunitio». granfreidj: Sßenftonägefefe für bfe Unterofpjiere, Äorporale unb ©olbaten ber Sanb»

atmee. — Berfdjiebene«: ©er preußifdje Sieutenant ©raf »on Sffiarten*leben bei Seutben 1757.

Itt SrttWenjMfammenjttfj ber I. Stoifion.

,3ufammenfefeung unb Sluärüftung
ber Sioifton.

©eftatten <5ie Syrern ©orrefponbenten, bie Se«

rtdjterftattung über bie bieäiäljrtgen gefbrnanöier
ber I. ©ioifion einjuletten mit einer turnen 2Jcit=

ttjeiluug über 3ufammenfekung unb Sluärüftung
ber Sruppen für biefen ©ienft.

Sn erfter Sinie laffen «Sie mid) fjeroorljeben, bafe

ber normale Seftanb biefer ©ioifion, roeldjer be»

tanttttict) baä überfällige SBataitton 98 oon SBaüiä

jugd&eüt ift, fia) auf 13,821 Wann, 916 öteit=

pferöe, 1297 ,$ugpferbe unb 365 gutjrroerfe beläuft,
roätjrenbbem ber ©ontrolbeftanb auf 1. Sunt 1879
17,451 Wann betrug. — (Sä finb aber jur ©toi*
fionä=Uebung roeit roeniger SKannfdjaft, bferbe unb

gubrroerfe einberufen roorben; unb roenn eä auaj

jur 3eit Syrern ©orrefponbenten noaj unmöglid) ift,
ben genauen Seftanb ber manöorirenben ©ioifion
anjugeben, fo fann bod) tjeroorgeljoben roerben,
bafe ber ©ioifionäftab benfelben ju 10,000 Wann,
805 Steitpferben, 918 £ugpferben unb 286 gutjr*
roerfen annimmt.

©aä Bataillon roar ca. 550 -Kann, bte ©äca=

bron 90 Wann unb 90 spferbe unb bie Satterie
130 Sfltann unb 90 bferbe ftarf. Slud) baä ©enie»

bataillon, baä gelblajaretb, unb baä SrainbataiUon
roaren beträa)ttia) unter iljrem normalen ©ffeftio.

Slm meiften unter iljrem ©ontrolbeftanb roaren
bie beiben @enfer=Sataiüone 3lxo. 10 unb 11,
roeldje jebeä über 1400 Wann ftarf finb unb roo=

oon boa) nur ca. 600 Wann einrüsten, ©ä ljat
alfo nur etroaä meljr alä Vs bex ®enfer=$Jcann=

fdjaft ©ienft getban, roäfjrenbbem boa) oon ben

burd&fdjnittlldj 980 Wann ftarfen SBaabtlänber««

SBataiüonen faft Vs eingerücft pnb. — SBäre eä

nidjt balb an ber Seit, gemäf? Slrt. 23 ber Süiilitär*
Organifation ein britteä @enfer=Sataiüon gu er=

ridjten, ju bem SDiamtfdjaft unb Gabreä meljr alä

ooüjäfjltg ju Ijaben finb?
Unter bem @oü=©tat ftetjt ber ©ontrolbeftanb

bei ber ©aoaüerie unb jroar um 40 Sßferbe per
^.cjtanent unb beim ©eniebataiüon unb beim gelb»

lajarettj. SBätjrenbbem bei lefctem beiben Sirup*
penförpern bie SermeHrung beä ©ontrolbeftanbeä
ein Seidjteä ift, fäüt eä auf, bafj nun aud) bie

äBaabtlänbersfSdjroabronen, roeldje oor 2 ^abxen
complet roaren, roieber jurücfgegangen ftnb. Wan
bat an 3 completen ©äcabronä fdjon ju roenig
©ioifionä«6aoaüerie unb fütjlt biefen Uebelftanb
natürlidj boppelt bei einem rebujirten ©ffeftio, oon
bem erft noa) ©etafdjirungen oorgenommen roerben

muffen.
©ie Serroattungä=©ompagnie ift mit iljrem nor«

malen ©ffeftio oon 51 Wann eingerücft.
Sin bem SJJunitionä» unb Sßroüiant=£raln ljat

man ebenfaüä ertjeblidje 9tebuftionen oorgenommen.
©ie Sataiüone Ijatten in Sinie unb im ©ioifionä=

Sßarf ie nur einen/ ftatt jroei §albcaiffon8.
©ie Slrtiüerie ljatte feine Sorratöälafetten ttnb

ber ©ioifionäparf enthielt ftatt oier ©aiffonä per
Satterie beren nur ie einen, ©benfo roaren bie

fedjä Sorratljägefdjüke auf jroei rebujirt. ©agegen
roar ber ©ioifionä« Sßarf um oier Sßionmerroagen

jum Sftaa)fafyren beä oermeljrten 3nfanterie«S}$ion*

nierfdjanjjeugeä bereidjert roorben. Sluf benfelben
fönnen aud) bie Sornifter oerlaben roerben, im
gaüe bie ponntermannfdjaft baä SBerfjeug trögt,
©ä ift biefe ©inridjtung meineä SBiffenä neu, aber

geroife ganj jroecfmäfeig. ©enn roaä foü man mit
bem Sßionnier anfangen, roenn er fein SBerfjeug
nidjt bei fidj ljat unb bie SBagen jurücf finb unb

auä irgenb roeldjen ©rünben nidjt folgen fönnen

Slnbrerfeitä aber fann ber SnfanteriesSßionnier,
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Der Truppenzusammenzug der l. Division.

Zusammensetzung und Ausrüstung
der Division.

Gestatten Sie Ihrem Correspondenten, die

Berichterstattung über die diesjährigen Feldmanöner
der I. Division einzuleiten mit einer kurzen
Mittheilung über Zusammensetzung und Ausrüstung
der Truppen für diesen Dienst.

Jn erster Linie lassen Sie mich hervorheben, daß
der normale Bestand dieser Division, welcher
bekanntlich das überzählige Bataillon 98 von Wallis
zugetheilt ist, sich auf 13,821 Mann, 916
Reitpferde, 1297 Zugpferde und 365 Fuhrmerke beläuft,
währenddem der Controlbestand auf 1. Juni 1879
17,451 Mann betrug. — Es sind aber zur Divi-
sions-Uebung weit weniger Mannschaft, Pferde und

Fuhrmerke einberufen worden; und wenn es auch

zur Zeit Ihrem Correspondenten noch unmöglich ist,
den genauen Bestand der manöorirenden Diviston
anzugeben, so kann doch hervorgehoben werden,
daß der Divisionsstab denselben zu 10,000 Mann,
80S Reitpferden, 918 Zugpferden und 286
Fuhrwerken annimmt.

Das Bataillon war ca. 550 Mann, die Escadron

90 Mann und 90 Pferde und die Batterie
130 Mann und 90 Pferde stark. Auch das

Geniebataillon, das Feldlazareth und das Trainbataillon
waren beträchtlich unter ihrem normalen Effektiv.

Am meisten unter ihrem Controlbestand waren
die beiden Genfer-Bataillone Nro. 10 und 11,
welche jedes über 1400 Mann stark stnd und wo
von doch nur ca. 600 Mann einrückten. Es hat
also nur etwas mehr als der Genfer-Mann-
schaft Dienst gethan, währenddem doch von den

durchschnittlich 98« Mann starken Waadtländer
Bataillonen fast Vs eingerückt stnd. — Wäre es

nicht bald an der Zeit, gemäß Art. 23 der Militär-
Organisation ein drittes Genfer-Bataillon zu
errichten, zu dem Mannschaft und Cadres mehr als
vollzählig zu haben sind?

Unter dem Soll-Etat steht der Controlbestand
bei der Cavallerie und zwar um 40 Pferde per
i^.cMent und beim Geniebataillon und beim

Feldlazareth. Währenddem bei letztern beiden

Truppenkörpern die Vermehrung des Controlbestandes
ein Leichtes ist, fällt es auf, daß nun auch die

Waadtländer-Schmadronen, welche vor 2 Jahren
complet waren, wieder zurückgegangen sind. Man
hat an 3 completen Escadrons schon zu wenig
Divisions-Cavallerie und fühlt diesen Uebelstand

natürlich doppelt bei einem reduzirten Effektiv, von
dem erst noch Detaschirungen vorgenommen werden

müssen.

Die Vermaltungs-Compagnie ist mit ihrem
normalen Effektiv von 51 Mann eingerückt.

An dem Munitions- und Proviant-Train hat
man ebenfalls erhebliche Reduktionen vorgenommen.

Die Bataillone hatten in Linie und im Divisions-
Park je nur einen, statt zwei Halbcaissons.

Die Artillerie hatte keine Vorraths lafetten nnd
der Divistonspark enthielt statt vier Caissons per
Batterie deren nur je einen. Ebenso waren die

sechs Vorrathsgeschütze auf zwei reduzirt. Dagegen
mar der Divisions-Park um vier Pionnierwagen
zum Nachfahren des vermehrten Jnfanterie-Pion-
nierschanzzeuges bereichert worden. Auf denselben

können auch die Tornister verladen werden, im
Falle die Pionniermannschaft das Werkzeug trägt.
Es ist diese Einrichtung meines Wissens neu, aber

gewiß ganz zweckmäßig. Denn was soll man mit
dem Pionnier anfangen, wenn er sein Werkzeug
nicht bei sich hat und die Wagen zurück sind und

aus irgend welchen Gründen nicht folgen können?

Andrerseits aber kann der Infanterie-Pionnier,
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ber mit bem ©eroeljr beroaffnet unb mit feinem

Sornifter belaben ift, nidjt aua) nod) baä Sffierfjeug

nadjtragen. — ©ä ift baljer im bieäjäHrigen ©ioi«
fionäjufammenjug oerfudjäroeife eine ©inridjtung
getroffen roorben, roeldje bem 3nfanterie»spionnier
geftattet, fein fämmtliajeä SBerfjeug an ©teüe beä

Sornifterä an Sragriemen unb mittelft eineä flei«

neu Sragfiffenä auf bem SRücfen nadjjtttragen. SBir

entnetjmen ber Snftruction beä eibg. ©eniebureau,
bafe ieber SIRann im erften ©lieb eine Slrt unb eine

Sffiurffdjaufel unb jeber Wann im jroeiten ©lieb
eine Sicfeltjaue unb eine SBurffdjaufel ju tragen
Hatte. Slufeerbem ^atte jeber 3nfanterie=spionnier
einen eifernen SunbHafen mit einem Sinbftricf
umroicfelt unb feine ©ameüe ju tragen, roeldje

jroecfmäfeig mit ber Slrt ober Sicfeltjaue unb ©a)aiw
fei oerbunben rourben. ©en Unteroffijieren roar
eine ©lieberfäge auägettjeilt roorben, roeldje fie im
Srobfacf aufgeroüt nadjtrugen. ©aä ©eroidjt beä

fo oerbunbenen SBerfjeugä betrug nodj etroaä roe«

niger alä baäjenige beä Sornifterä unb erlaubte
baä Sragen beä ©eroeljrä unb beä ©aputä en ban-
douillöre. ©ä Hatte ber fo bepacfte Infanterie«
Spionnier freilidj ein etroaä fonberbareä SluäfeHen,

baä iljm bei ben übrigen Sruppen ben ©pifenamen

(les escargots) „bie ©djnecfen" eintrug roegen

ber beiben SBerfjeugfttele, roeldje Ijornäljnlidj über

bem Jlopf beä SIRanneä tjeroorragten.
3m Uebrigen roar ber SIRann im SDiarfa) unb

in ben Seroegungen im ©lieb nidjt getjemmt unb

trug er biefe etroaä leidjtere Sürbe lieber alä ben

©acf.
Slufeer biefem ,3nfanterie«spionnterroerfjeug ftanb

aber bem ^nfanteriften nodj anbereä Sffierfjeug jur
Serfügung. — ©ä roaren nämlidj Heuer jum erften
Wal bie ^nfanteriebataiüone mit je 128 Sinne*

mann'fdjen ©paten auägerüftet, roeldje oon bem

SIRann im jroeiten ©lieb beä erften spelotonä jeber

©ompagnie in einem Seberftttteral an einem Srag«
rtemen auf ber linfen ©eite über bie redjte Sla) fei

getragen rourben. ©er feHr furje, roenig meHr alä
fufetange ©tiel roar, roenn roir nidjt irren, leidjt
am Sornifter angefdjnaüt. — Sludj biefeä Snfiru«
ment beläftigte ben SIRann nidjt roefentlidj unb
roäre bod) eine aufeerorbentlidj roertHooÜe Seigabe

für ben ©rnftfaü.
SRad) biefer Slbfdjroeifung, oeranlafet burd) baä

tragbare ©djanjroerfjeug, feHren roir roieber jurüd
jum sprooiant*Srain ber SIRanöüer=©ioi(ion. ©er«
felbe roar in einer ©tärfe bemeffen, roie bieä biä«

tjer nodj ntdjt ber gaü geroefen roar.
©ie Serroaltungäcompagnie foü normal im ©rnft«

faü 36 oierfpännige sprooiantroagen unb nebft ben
2 ©erätHfdjaftäroagen einen gourgon unb eine gelb«
fdjmtebe erHalten. ©ie Hat aber in SffiirHidjfeit 46,
freilidj nur jtoeifpännige sprooiantroagen nebft ben
4 übrigen SBagen jugetHeilt erHalten.

Sei ben ©orpä roar nur eine SJtebuftion ber
sprooiantroagen bei ber Slrtiüeriebrigabe unb beim
©eniebataiüon eingetreten, ©tatt jroei sprooiantroagen

erHtelt jebe Satterie nur einen unb ftatt
brei sprooiantroagen erhielt baä ©eniebataiüon in

Slnbetradjt beä iHm jiigeroiefenen ©tanbortä nur
einen.

©aä gelblajaretH, oon bem nur 3 Slmbulancen
einberufen roaren, ertjielt 3 Sroolantroagen, offen«
bar ju oiel für ben griebenäf aü, roo eä roenig ober
feine Serrounbeten ju oerpftegen gibt.

©o Hatten alfo bie Snfanteriebataiüone je 2

sprooiantroagen ober jufammen 28 SBagen
©ie ©aoaüerie Hatte 6 „
©ie Slrtiüerie „ 6
©er sparf „ 2
©aä ©enie „ 1 „
unb baä gelblajaretH Hatte 3 „

gufammen 46 SBagen

©amit roaren ber Serroaltungäcompagnie Sranä«
portmittet jur Serfügung gefteüt, roie fie feibige
biäHer noa) nie Hatte unb Hat biefer Umftanb roe«

fentlia) jum guten gunftioniren beä Serpflegungä=
bienfteä beigetragen.

gügen roir fdjliefelidj noa) bei, bafe baä im offi«
jieüen Sableau mit oacat bejeidjnete ©ommanbo
eineä ©ioiftonä«,3ngenieurä mit §errn Oberftliett=
tenant oon SBtatj unb baä ©ommanbo beä 3. 3n=
fanterie=SRegitnentä an ©teüe beä franfen §errn
©aoaro mit §errn Oberfttieutenant be SIRontmoüin

befefet unb bafe §err ®eneralftabä=§auptmann be

©t. ©eorge oon ber II. Srigabe bura) feexxn
SIRajor ©. gaore unb feexx ®eneralftabä«£aupt«
mann SB. gaore oon ber I. Srigabe burdj feexxn

SIRajor gaoetj erfefet roaren, fo Haben roir bie roe«

fentlidjften Slenberungen in ber Ordre de bataille
ber ©ioifion, foroeit fie Sntereffe Haben, notirt.

SIRanöoergebtet.
©in ©ebirgälanb roie bie ©djroeij, baä oon ber

SRatur fo reia)lidj mit aüerlei lanbfdjaftlidjen ©djön«
Heiten auägeftattet ift, in roeldjem gtufenieberungen
unb ©eebecfen, SRitteüanb, £>ügel= unb ©ebirgälanb,
felbft bie ftarren SIRaffen eineä oergletfdjerten §odj=
gebirgä auf furjen ©treefen mit einanber roedjfeln,
bietet bem militärifdjen Sluge felbftoerftänblidj aua)
eine reidjlidje Sluäbeute. SIRerfroürbige Serrain=
fireefen, ©efileen, glufebarriären, ©ebirgäroäüe unb

oon ber menfdjlidjen ©ultur mit überreidjen ©om«

munifationämitteln auägeftattete Sanbftridje bieten

fia) in üppiger güüe bar.
Sffienn nun aua) baä SIRanBüergebiet ber bieäjäH«

rigen ©ioifionäübung im engern ©inne niajt ge«

rabe biefe ©egenfäfee in fidj fdjliefet, fonbern im

©egentHeil fidj bura) jiemlidje ©leidjmäfetgfeit ber

Sobenoberflädje, burdj SBegfamfeit unb milbe gor«
men beä Serrainä auäjeidjnete, fo ift eä, in fetnen

roeitern SejieHmtgen aufgefafet, gleidjrooHl oon Hödj«

ftem militärgeograpHifdjem Sntereffe.
©ä fann aua) bem Sruppenofftjier unb toorjl

ben meiften Sefern ber „SIRilitär=,3eitung" angeneHm

fein, Hier eine ©fijjirung ber roeitern militärifcHen
Sebeutung beä bieäjäHrigen SIRanöoergebieteä ju
ftnben.

©aä ©ebiet um ba§ roaabtl5nbifo)e ©täbtdjen
©djaüenä mufe militärifdj jur Sffieftfront gejäHlt
roerben unb jroar jum fübroeftltdjen SHeil berfelben.
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der mit dem Gewehr bewaffnet und mit seinem

Tornister beladen ist, nicht auch noch das Werkzeug

nachtragen. — Es ist daher im diesjährigen Divi-
sionszusammenzug versuchsweise eine Einrichtung
getroffen morden, welche dem Infanterie-Pionnier
gestattet, sein sämmtliches Werkzeug an Stelle des

Tornisters an Tragriemen und mittelst eines kleinen

Tragkissens auf dem Rücken nachzntragen. Wir
entnehmen der Instruction des eidg. Geniebureau,
daß jeder Mann im ersten Glied eine Axt und eine

Wurfschaufel und jeder Mann im zweiten Glied
eine Bickelhaue und eine Wurfschaufel zu tragen
hatte. Außerdem hatte jeder Infanterie-Pionnier
einen eisernen Bundhaken mit einem Bindstrick
umwickelt und seine Gamelle zu tragen, welche

zweckmäßig mit der Axt oder Bickelhaue und Schan-

fel verbunden wurden. Den Unteroffizieren war
eine Gliedersäge ausgetheilt worden, welche ste im
Brodsack aufgerollt nachtrugen. Das Gewicht des

so verbundenen Werkzeugs betrug noch etwas
weniger als dasjenige des Tornisters und erlaubte

das Tragen des Gewehrs und des Caputs en dsn-
àouillere. Es hatte der so bepackte Infanterie-
Pionnier freilich ein etwas sonderbares Aussehen,

das ihm bei den übrigen Truppen den Spitznamen

(les ss«s.r>z«ts) „die Schnecken" eintrug wegen
der beiden Werkzeugstiele, welche hornähnlich über

dem Kopf des Mannes hervorragten.

Im Uebrigen mar der Mann im Marsch und

in den Bewegungen im Glied nicht gehemmt und

trug er diese etwas leichtere Bürde lieber als den

Sack.

Außer diesem Jnfanterie-Pionnierwerkzeug stand

aber dem Infanteristen noch anderes Werkzeug zur
Verfügung, — Es waren nämlich Heuer zum ersten

Mal die Jnfanteriebataillone mit je 123
Linnemann'schen Spaten ausgerüstet, welche von dem

Mann im zweiten Glied des ersten Pelotons jeder

Compagnie in einem Lederfutteral an einem Trag»
riemen auf der linken Seite über die rechte Achsel

getragen wurden. Der sehr kurze, wenig mehr als
fußlange Stiel war, wenn wir nicht irren, leicht

am Tornister angeschnallt. — Auch dieses Instrument

belästigte den Mann nicht wesentlich und
wäre doch eine außerordentlich werthvolle Beigabe

für den Ernstfall.
Nach dieser Abschweifung, veranlaßt durch das

tragbare Schanzmerkzeug, kehren wir wieder zurück

zum Proviant-Train der Manöver-Division. Derselbe

war in einer Stärke bemessen, wie dies bisher

noch nicht der Fall gewesen mar.
Die Verwaltungscompagnie soll normal im Ernstfall

36 vierspännige Proviantwagen und nebst den
2 Gerüthschaftswagen einen Fourgon und eine

Feldschmiede erhalten. Sie hat aber in Wirklichkeit 46,
freilich nur zweispannige Proviantwagen nebst den
4 übrigen Wagen zugetheilt erhalten.

Bei den Corps mar nur eine Reduktion der

Proviantwagen bei der Artilleriebrigade und beim
Geniebataillon eingetreten. Statt zwei Proviantwagen

erhielt jede Batterie nur einen und statt
drei Proviantwagen erhielt das Geniebataillon in

Anbetracht des ihm zugewiesenen Standorts nur
einen.

Das Feldlazareth, von dem nur 3 Ambülancen
einberufen waren, erhielt 3 Proviantwagen, offenbar

zu viel für den Friedensfall, wo es wenig oder
keine Verwundeten zn verpflegen gibt.

So hatten also die Jnfanteriebataillone je 2

Proviantwagen oder zusammen 28 Wagen
Die Cavallerie hatte 6

Die Artillerie „ 6
Der Park « 2
Das Genie „ 1 „
und das Feldlazareth hatte 3 „

Zusammen 46 Wagen
Damit waren der Verwaltungscompagnie

Transportmittel zur Verfügung gestellt, wie sie selbige

bisher noch nie hatte und hat dieser Umstand
wesentlich zum guten Funktioniren des Verpflegungsdienstes

beigetragen.
Fügen mir schließlich noch bei, daß das im

offiziellen Tableau mit vacat bezeichnete Commando
eines Divisions-Ingénieurs mit Herrn Oberstlieutenant

von May und das Commando des 3.

Infanterie-Regiments an Stelle des kranken Herrn
Savaru mit Herrn Oberstlieutenant de Montmollin
besetzt und daß Herr Generalstabs-Hauptmann de

St, George von der II. Brigade durch Herrn
Major C. Favre und Herr Generalstabs-Hauptmann

W. Favre von der I. Brigade durch Herrn
Major Favey ersetzt waren, so haben wir die

wesentlichsten Aenderungen in der Oräre às datsills
der Division, soweit ste Interesse haben, notirt.

Manövergebiet.
Ein Gebirgsland wie die Schweiz, das von der

Natur so reichlich mit allerlei landschaftlichen Schönheiten

ausgestattet ist, in welchem Flußniederungen
und Seebecken, Mittelland, Hügel- und Gebirgsland,
selbst die starren Massen eines vergletscherten Hoch-

gebirgs auf kurzen Strecken mit einander wechseln,
bietet dem militärischen Auge selbstverständlich auch

eine reichliche Ausbeute. Merkwürdige Terrainstrecken,

Defilöen, Flußbarrieren, Gebirgswälle und

von der menschlichen Cultur mit überreichen Com-
munikationsmitteln ausgestattete Landstriche bieten

stch in üppiger Fülle dar.
Wenn nun auch das Manövergebiet der diesjährigen

Dioistonsübung im engern Sinne nicht
gerade diese Gegensätze in sich schließt, sondern im

Gegentheil sich durch ziemliche Gleichmäßigkeit der

Bodenoberfläche, durch Wegsamkeit und milde Formen

des Terrains auszeichnete, so ift es, in seinen

weitern Beziehungen aufgefaßt, gleichwohl von höchstem

militärgeographischem Interesse.
Es kann auch dem Truppenoffizier und wohl

den meisten Lesern der „Militär-Zeitung" angenehm

sein, hier eine Skizzirung der weitern militärischen

Bedeutung des diesjährigen Manövergebietes zu

finden.
Das Gebiet um das waadtlândische Städtchen

Echallcns muß militärisch zur Westfront gezählt
werden und zwar zum südwestlichen Theil derselben.
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Sefanntlia) bilbet nun baä Suragebirge oon ©enf
biä Safel ben grofeen ©renjroaü ber ©djroeij gegen
Sffieften unb ©übroeften unb fdjliefet baä oor bem

Sllpengebirge gelegene fdjroeijerifdje ^ügeüanb uub
bamit baä glufegebiet ber Slare gegen baä gtufege=
biet beä ©oubä unb ber ©aöne ab.

Sn ben Reiten ber alten §eloetier unb iHreä

Sluäjugeä unter Orgetorir nadj ©aüien roar biefer

©renjroaü unb feine ©ommunifationen nodj fo be=

fdjaffen, bafe er rein ungangbar roar biä auf bie

Saffage ber ©clufe bei ©enf, bura) roeldje benn

aud) ber Sluäjug ber §eloetier müHfam genug oon
©tatten ging.

SRodj im SIRittelalter uub ju Slnfang ber neuern
.Seit roaren bte ©urdjgänge burdj ben Snra fo

roenig jaHlmd) unb tHeilroeife fo fdjledjt, bafe ge=

rabe barin roorjt ein nidjt unroefentlidjeä ©djufe*
mittel ber jungen ©ibgenoffenfdjaft gegen SBeften lag.

©er einjige ©ingang für SRäberfuHrroerf oon
Sougne Her bura) baä Orbe«SHal im Sffiaabtlänber

Sura roar oerfajliefebar burdj bie burgunbijdjen
Surgen Sougne nnb Ieä ©lefä, roeldje tHeilroeife

Heute nodj einige Sebeutung Haben.

Sm SReuenburger Snra roar ber ©ingang oon
spontarlier Her im gelfencircuä oon ©t. ©ulpice,
oerfdjtoffen burdj ben eibgenöffifdjen SHurm beä

Satjarbä unb feine Äetten.
SBeiter norbroärtä bilbete auf einer roeiten

©treefe ber roilbe gelfeneinfcbnitt beä ©oubä in
Serbinbung mit bem roilben ©ebirgSftocf beä SRe«

patfdj ein faft ututberfteigbareä §inbernife.
Printer biefer Sarriere unb unmittelbar baran

angeleHnt liegt aber nod) ein jroeiteä §inbernife,
nämlidj bie Slare mit bem SReuenburger« unb
Sielerfee unb bem grofeen SIRooä jroifdjen beioen,

roeldje jufammen auf einer bebeutenben Sängenent«

roieflung bie Sluägange auä bem Sura oerlegen.
Son Sjoerbon biä 8a©arraj bilben bie ©ümpfe

ber SHiele ober Orbe ein roeitereä §inbernife oon
meHr alä 3 ©tunben Sänge unb ift oon Sa ©arraj
ab fübroärtä baä SenogetHal mit feinen fteilen
Sffiänben biä jum ©enferfee ein gar nidjt ju unter«

fdjafeenbeä §inbv>rnife.
Sffiären bie Suraburdjgänge nodj fo roenig jaHl«

reidj unb fo fdjledjt roie eHemalä, fo roäre Heute

nodj bie Sarriere beä Snra mit ber Sinie ber Slare

baHinter ein feHr ftarfeä §inbernife für jebe Slrmee.

Sn neuerer unb neuefter 3eit aber Hat baä Ser=

feHräbebürfnife ber langen griebenäjeiten eine foldje
SIRenge oon ©trafeen unb bereitä brei ©ifenbaHnen
über ben Snra in'ä Seben gerufen, bafe bie Sarriere
tHatfädjlia) alä jum gröfeten SHeil befeitigt betradjtet
roerben mufe.

Sei Seüegarbe füHren Jtunftftrafee unb ©ifen«
batjn ber SRHone entlang auf ©enf. Ueber bie

gaueiüe unb über ©t. ©ergueä füHren fdjöne
©fjauffeen in'ä spatjä be ©er unb in'ä Sffiaabttanb

unb roeiter norbroärtä fteigen bie SDtardj6ruj« unb
SIRolenbrujftrafee Herab auä bem Saüee be ©aur
gegen ben ©ee unb oermitteln ben SerfeHr auf'ä
Seidjtefie.

©uro) ben feHr bemerfenäroertHen ©infdjnitt beä

OrbetHaleS füHren ntdjt roeniger alä jroei neue

©trafeen unb eine ©ifenbaHn in'ä Sanb Hinein unb
über ©te. ©roir jieHt fia) eine roeitere ©trafee auf
Sjoerbon.

©urdj baä SerrieretHal unb oon SIRorteau Her

gegen le Socle füHren je eine ©trafee unb eine

©ifenbaHn auf SReuenburg unb in'ä Snnere ber

©djroeij unb Srücfen unb ©trafeen oermitteln bie

Saffage über ben ©oubä an oerfdjiebenen Orten.
©er Umftanb aber, bafe ber Snra im Sffiaabtlanb

auf ©ajroeijergebiet bie geringfte Sreite unb bie

meiften ©trafeen Hat unb bafe gerabe borten baä

Snteroatt jroifdjen SReuenburgers unb ©enferfee
oHne ftärfe glufebarriere baHinter liegt, madjt ben

fübroeftlidjen SHeil ber SBeftgrenje jum fdjroädjften
ber ganjen gront.

©ieä ift gegenroärtig nod) um fo meHr ber gaü,
alä feit ber Slnlage ber Surageroäffer«©orreftion
unb ber bamit oerbunbenen ©enfung ber ©eefpie«

gel nun gar bie 3 ©tunben langen ©ümpfe ber

SH'ele oberHalb Sjoerbon jiemlidj gangbar unb
troefen geroorben finb unb aua) biefeä §>tnbernife

aufgeHört Hat, ein ernfteä ju fein.
Unfere fübroefilidje Sarriere beä Snra tHeilt

baHer bie Sor« unb SRadjtHeite ber meiften ©ebirge
in Sejug auf beren SertHeibigungäfäHigfeit. ©r
erforbert eine SReiHe oon einjelnen oerHältnifemäfeig

guten SertHeibigungäfteüungen, bie aber fdjliefelidj

ju einem ©renjeorbon füHren, roeldjer benn bodj
local mit überlegenen Äräften burdjbrodjen roerben

fönnte.
©ä ift baHer Heute ber Snra, paffio oertHeibigt,

ein feHr unjuoerläffiger ®renjfa)ufe unb geroinnt
baä Hinter iHm liegenbe Serrain gerabe jroifdjen
bem SReuenburger« unb ©enferfee jene erHöHte

militärgeograpbifdje Sebeutung, oon roeldjer ©in«

gangä fdjon bie SRebe roar.
©en für bie gelbübungen ber Sruppen ber I.

©ioifion in Sluäfidjt genommenen Serrainabfdjnitt
fann man fia) begrenjt benfen, roeftlidj burdj ben

bereitä genannten Orbe»Senoge=©infdjnitt, füblia)
burdj ben ©enferfee, öftlidj burdj baä SrotjetHal
unb nörblia) bura) bie ©pifee beä SReuenburgerfee'ä

gegen Sjoonanb unb Sjoerbon.
©iefer Serratnabfdjnitt, roeldjer jroar bem eigent«

lidjen fdjroeijerifdjen SIRolaffelanb angeHört, Hat

bura) feine Ueberlagerung mit ©djutt unb tHeilroeife

SluäfpüHlung oon ben SBaffern beä SRHonegletfdjerä,

roeldjer jur ©iäjeit biefeä Sanb gröfetentHeitä be«

beefte, einen eigentHümlidjen ©Harafter erHalten.

UnoerfeHrt ober roenigftenä nur roenig oom
©letfdjer oeränbert ift ber fefte SlRolaffegebirgäftocf
beä S°*at geblieben, roelcHer Hart an ben Ufern
beä ©ee'ä jroifajen Guütj unb Saufanne biä ju einer

SÜReereäHBHe oon 924 m im ©Häteau bei SÜJontpre«

oepeä anfteigt, roäHrenbbem baä SRioeau beä ©ee'ä
nidjt meHr alä 374 m Hat.

©er Sorat fällt feHr fteit füblia) unb jiemlid)
fteil öftlid) gegen bie Srotje unb roeftlidj gegen bie

Senoge ab, roäHrenb naa) SRorben baä Serrain nur
feHr aümälig gegen ben SReuenburgerfee abfäüt.

Sin biefem ©ebirgämaffio entfpringen eine grofee
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Bekanntlich bildet nun das Juragebirge von Genf
bis Basel den großen Grenzwall der Schweiz gegen
Westen und Südwesten und schließt das vor dem

Alpengebirge gelegene schweizerische Hügelland und
damit das Fluhgebiet der Aare gegen das Flußgebiet

des Doubs und der SaSne ab.

In den Zeiten der alten Helvetier und ihres
Auszuges unter Orgetorix nach Gallien war dieser

Grenzwall und seine Communikationen noch so

beschaffen, daß er rein ungangbar war bis auf die

Passage der Ecluse bei Genf, durch welche denn

auch der Auszug der Helvetier mühsam genug von
Statten ging.

Noch im Mittelalter und zu Anfang der neuern

Zeit waren die Durchgänge durch den Jura so

wenig zahlreich und theilweise so schlecht, daß
gerade darin wohl ein nicht unwesentliches Schutzmittel

der jungen Eidgenossenschaft gegen Westen lag.
Der einzige Eingang für Näderfuhrwerk von

Jougne her durch das Orbe-Thal Zm Waadtländer

Jura mar verschließbar durch die burgundischen

Burgen Jougne und les Clefs, welche theilweise

heute noch einige Bedeutung haben.

Im Neuenburger Jura war der Eingang von
Pontarlier her im Felsencircus von St. Sulpice,
verschlossen durch den eidgenössischen Thurm des

Bayards und seine Ketten.
Weiter nordwärts bildete auf einer weiten

Strecke der wilde Felseneinschnitt des Doubs in
Verbindung mit dem wilden Gebirgsstock des

Repatsch ein fast uimbersteigbares Hinderniß.
Hinter dieser Barriere und unmittelbar daran

angelehnt liegt aber noch ein zweites Hinderniß,
nämlich die Aare mit dem Neuenburger- und
Bielersee und dem großen Moos zwischen beiden,

welche zusammen auf einer bedeutenden Längenentwicklung

die Ausgänge aus dem Jura verlegen.
Von Doerdon bis La Sarraz bilden die Sümpfe

der Thiele oder Orbe ein weiteres Hinderniß von
mehr als 3 Stunden Länge und ist von La Sarraz
ab südwärts das Venogethal mit seinen steilen
Wänden bis zum Genfersee ein gar nicht zu
unterschätzendes Hinderniß.

Wären die Juradurchgänge noch so wenig zahlreich

und so schlecht wie ehemals, so märe heute

noch die Barriere des Jura mit der Linie der Aare
dahinter ein sehr starkes Hinderniß für jede Armee.

Jn neuerer und neuester Zeit aber hat das

Verkehrsbedürfniß der langen Friedenszeiten eine solche

Menge von Straßen und bereits drei Eisenbahnen
über den Jura in's Leben gerufen, daß die Barriere
thatsächlich als zum größten Theil beseitigt betrachtet
werden muß.

Bei Bellegarde führen Kunststraße und Eisenbahn

der Rhone entlang auf Genf. Ueber die

Faucille und über St. Cergues führen fchöne

Chausseen in's Pays de Gex und in's Waadtland
und weiter nordwärts steigen die Marchöruz- und
Molendruzstraße herab aus dem Valley de Saur
gegen den See und vermitteln den Verkehr auf's
Leichteste.

Durch den sehr bemerkenswerthen Einschnitt des

Orbethales führen nicht weniger als zwei neue

Straßen und eine Eisenbahn in's Land hinein und
über Ste. Croix zieht sich eine weitere Straße auf
S)oerdon.

Durch das Verrièrethal und von Morteau her

gegen le Locle führen je eine Straße und eine

Eisenbahn auf Neuenburg und in's Innere der

Schweiz und Brücken und Straßen vermitteln die
Passage über den Doubs an verschiedenen Orten.

Der Umstand aber, daß der Jura im Waadtland
auf Schmeizergebiet die geringste Breite und die

meisten Straßen hat und daß gerade dorten das

Intervall zwischen Neuenburger- und Genfersee

ohne starke Flußbarriere dahinter liegt, macht den

südwestlichen Theil der Westgrenze zum schwächsten

der ganzen Front.
Dies ist gegenwärtig noch um so mehr der Fall,

als seit der Anlage der Juragewässer-Correktion
nnd der damit verbundenen Senkung der Seespie»

gel nun gar die 3 Stunden langen Sümpfe der

Thiele oberhalb Averdon ziemlich gangbar und
trocken geworden sind und auch dieses Hinderniß
aufgehört hat, ein ernstes zu sein.

Unsere südwestliche Barriere des Jura theilt
daher die Vor- und Nachtheile der meisten Gebirge
in Bezug auf deren Vertheidigungsfähigkeit. Er
erfordert eine Reihe von einzelnen verhältnißmäßig
guten Vertheidigungsstellungen, die aber schließlich

zu einem Grenzcordon führen, welcher denn doch

local mit überlegenen Kräften durchbrochen werden
könnte.

Es ist daher heute der Jura, passiv vertheidigt,
ein sehr unzuverlässiger Grenzschutz und gewinnt
das hinter ihm liegende Terrain gerade zwischen
dem Neuenburger- und Genfersee jene erhöhte

militärgeographische Bedeutung, von welcher

Eingangs schon die Rede mar.
Den für die Feldübnngen der Truppen der I.

Diviston in Aussicht genommenen Terrainabschnitt
kann man stch begrenzt denken, westlich durch den

bereits genannten Orbe-Venoge-Einschnitt, südlich

durch den Genfersee, östlich durch das Broyethal
und nördlich durch die Spitze des Neuenburgersee's

gegen Joonand und Hoerdon.
Dieser Terrainabschnitt, welcher zwar dem eigentlichen

schweizerischen Molasseland angehört, hat
durch seine Ueberlagerung mit Schutt und theilweise
Ausspühluug von den Wassern des Rhonegletschers,
welcher zur Eiszeit dieses Land größtentheils
bedeckte, einen eigenthümlichen Charakter erhalten.

Unversehrt oder wenigstens nur wenig vom
Gletscher verändert ist der feste Molassegebirgsstock
des Jorat geblieben, welcher hart an den Ufern
des See's zwischen Cully und Lausanne bis zu einer

Meereshöhe von 924 m im Château bei Monture»
veyres ansteigt, währenddem das Niveau des See's
nicht mehr als 374 m hat.

Der Jorat fällt sehr steil südlich und ziemlich

steil östlich gegen die Broye und westlich gegen die

Venoge ab, während nach Norden das Terrain nur
sehr allmälig gegen den Neuenburgersee abfällt.

An diesem Gebirgsmassiv entspringen eine große
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3aHl oon Sädjen mit meift feHr tief eitigefdjnittenen
SRittnfalen, roeldje fidj entroeber nörblidj gegen ben

SReuenburgevfee in längerem, fladjerem Sauf ober

füblidj gegen ben ©enferfee in furjem, fteilem Sauf
ergiefeen.

©üblidj ftiefeen neben einigen anbern Sädjen bie

Saubefe bei Sutrtj, ber Slon unb bie Souoe bei

Saufanne unb bie Wkbxe roeftlidj oon Saufanne in
ben ©ee. ©ie tiefen ©infdjnitte unb roilben Ufer
biefer unb anberer Sadjeinfdjnitte, foroie baä mit
Sffialb, Sffieinbergen, ©eHöften, $eden, Säumen unb

§inberniffen mana)erlei Slrt bebeefte Serrain unb
feine ©teilHeit maa)en ben ©übabHang beä Sorat
nur feHr fdjroer gangbar, ©er SIRängel an lieber«

fidjtlidjfeit unb ©angbarfeit aufeer auf ben ©tra=
feen läfet biefeä ©ebiet für Slrtiüerie unb ©aoatterie
alä geföHrlidj erfdjeinen.

Sn jaHlreidjen, tief eingefdjnittenen unb ftarf
beroalbeten, unroegfamen ©djludjten ftiefeen auf ber

Oftfeite bie jaHlreidjen Oueübädje ber Srorje ju
unb geftatten nur eine etroaä leidjtere ©ommunU

fation längä ber §auptrid)tung berfelben.

©benfaüä jaHlreidje Sadjeinfdjnitte oon oft be«

beutenber Siefe Haben fia) nadj SRorben entroicfelt.

©ä ftnb roefentlidj bie SIRentue uub iHre .Suflüffe
unb ber Salent mit feinen SRebenpffen.

©rftere ftiefet in jiemlid) geraber SRicbtung nörb«

lidj unb bei Sjoonanb in ben ÜReuenburgerfee, mit
iHren unter ftd) faft paraüelen SRebenftüffen meH*

rereSaraüel=©infa)nltte unb Saraüel« SRücfen bllbenb.

©er Salent Hat einen eigentHümlidjen Sauf, ©r
ftiefet oon graibeniüe an roeftlidj biä SIRarrenä,

bann nörblid) biä ©djaüenä, bann roieber roeftlidj
bi§ ©t. SartHeldmtj, bann roieber nörblidj unb

norbroefilidj ber SHiele ju. Broifdjen j,er vrjjentue

unb bem Salent nörblidj oon ©djaüenä entfpringt
nod) ein Saä), ber Suron, roeldtjer baä Serratn

jroifdjen beiben glüffen neuerbingä fpaltet in jroei
Sptateaur.

©uro) biefe Sädje entfteHen oom Orbe=Senoge*

©infd)nitt an gejäHlt eine SReiHe oon SRücfen ober

spiateaur, bie oon ©üben nad) SRorben an 3luä=

prägung juneHmen, in ber ©egenb oon ©djaüenä«
Sottenä aber in einanber übergeHen.

Som obern Sauf beä Salent roeftlidj über SJRorrenä,

©uüenä unb Sufftenä=la=oitte fällt baä Serrain
meHr terraffenförmig gegen bie Senoge ab, jeboa)

nidtjt oHne oft merflidje ©rHebung beä spiateauranbeä,
roie bieä gerabe bei ben genannten brei ©örfern
ber gaü ift.

Ueber biefe Serraffen Her ift bie Operation oom

Sorat auä gegen bie Senoge erleidjtert, roeil man

im ©rofeen unb ©anjen beftänbig Hinabfteigt unb

immer beffere ©tn= unb Ueberfidjt Hat. Sn umge*

feHrter SRidjtung aber ift fie erfdjroert. — Son

Heroorragenber Sebeutung tft fdjon feiner Sage

nadj ©djaüenä unb Umgebung, roeil bort bie oer*

fdjiebenen SRücfen unb spiateaur einanber berüHren.

Sefonberä roidjtig aber tft eä alä Änotenpunft
oerjdjiebener ©trafeen, unb jroar ber £auptftrafee

oon Saufanne nad) Sjoerbon uttb berjenigen ©tra=

feen, roetdje oom Snra Her über bte Orbe«Senoge
in'ä Snnere beä Sanbeä gegen SIRoubon füHren.

Sffienn audj atte einjelnen Ortfdjaften unter fid)
in ben oerfdjiebettfien SRiditungen mit guten ©tra=
feen oerbunben ftnb, fo fübren bodj gerabe über
©djaüenä bie bequemften unb gangbarften oon ber

©renje in'ä Sanb Hinein, feiex ift aud) baä um«
liegenbe Serrain offen, roenig beroalbet, faft eben,

oHne tiefe ©infdjnitte unb für aüe SBaffengattungen
leidjt. SRörblid) unb füblidj, aber befonberä öftlidj
oermeHren fidj bie Sffialbparjeüen, an ben Rängen
unb Sadjeinfdjnitten roirb baä Serrain coupirter
unb fdjroieriger. SBeftroärtä gegen bie Senoge ju
bleibt eä aber offen, leidjt roeüig unb nur mit ein«

jeinen Sffialbparjeüen, mit feeäen unb Säumen be*

beeft. Sorjüglidje ©trafeen oermitteln ben SerfeHr
in aüen SRidjtungen unb laffen bie meift fumpfigen
Bulben roeniger unangeneHm oerfpüren. — ©erabe
btefeä Umgelänbe oon ©djaüenä ift mit ungemein
gtücflidjem ©riff ju ben gelbübungen ber ©ioifion
benüfet roorben unb ging bie Operationälinie oon
Suarrenä über ©djaüenä, ©uüenä unb Sufflenä«
ta=oitte an bie Senoge unb über biefelbe auf baä

befeftigte Slclenä auf bem redjten Ufer.
gügen roir Hier jum ©djluffe nodj bei, bafe ber

Senoge=©infa)nitt gegenüber Slclenä unb Sremblenä
oben IV, Äilometer breit unb im SIRittel 50 biä
60 SJJceter tief ift. ©eine Sffiänbe finb nur auf ben

©trafeen, beren oerfdjiebene barüber füHren, für
Slrtiüerie unb ©aoaüerie gangbar unb fteüenroeife

finb fte audj für Snfanterie ju fteil. ©ie Sffiälber

finb meiftenä feHr bidjt mit UnterHolj burdjroadjfen
unb aufeerorbentlidj fdjroer gangbar. — ©er glufe
felbft ift überaü burdjtoatbar unb meist übrigenä
aüe 2 unb 3 Äilometer eine gute Srücfe auf. ©er
©infa)nitt erfdjroert baHer bie Seroegung feHr nnb

gibt ber SertHeibigung feHr roirffame SortHeile. ©in
abfoluteä Operationätjinbernife ift er jeboa) ntdjt.

©etail über bie ©teüung oon Slclenä folgt fpäter.
(gortfefcung fotgt.)

Manual de Tiro para la infanteria por D.
Mariano Gallardo y Romero, Commandante
Capitan de la escuela central de tiro
Toledo. Imprenta y libreria de fando &

hijo. 1879.
Son biefem eben fo eifrigen alä umfidjtigen gadj«

manne liegt unä ein SBerf obigen Sitelä oor, baä

fia) roürbig an äHnlidje SlbHanblungen über bie

neuen hanbfeuerroaffen anberer ©taaten anfdjliefet.
Sm Äapitel I roirb baä fpaniidje SRemington«

©eroeHr SIRobeü 1871, foroie ber Äarabiner gleidjer
©onftruction in feinen ©injelHeiten, einfdjlit?felid)

SIRunition, beHanbelt. Sffiir citiren auäjugäroeife
golgenbeä barüber:

©injeüaber (©nftem SRemington) Sabberoegun«

gen: 4; ganje Sänge beä Snfanterie»@eroeHreä obne

Seiroaffe 1,315 m; ganje Sänge beä Snfanterie«
©eroeHreä mit ©ttdjbajonnet 1,861 m; ©eroidjt beä

Snfanterie«®eroeHreä oHne Seiroaffe 4,075 ko;
©eroidjt beä Snfanterie«@eroeHreä mit Seiroaffe

4,475 ko; Saupnge, ganje 0,940 m; Sauf«Äaliber
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Zahl von Bächen mit meist sehr tief eingeschnittenen

Rinnsalen, welche sich entweder nördlich gegen den

Neuenbnrgersee in längerem, flacherem Lauf oder

südlich gegen den Genfersee in kurzem, steilem Lauf
ergießen.

Südlich fließen neben einigen andern Bächen die

Paudese bei Lutry, der Jlon und die Louve bei

Lausanne und die Mèbre westlich von Lausanne in
den See. Die tiefen Einschnitte und wilden Nfer
dieser und anderer Bacheinschnitte, sowie das mit
Wald, Weinbergen, Gehöften, Hecken, Bäumen und

Hindernissen mancherlei Art bedeckte Terrain und
seine Steilheit machen den Südabhang des Jorat
nur sehr schwer gangbar. Der Mangel an
Ueberstchtlichkeit und Gangbarkeit außer auf den Straßen

läßt dieses Gebiet für Artillerie und Cavallerie
als gefährlich erscheinen.

Jn zahlreichen, tief eingeschnittenen und stark

bewaldeten, unwegsamen Schluchten fließen auf der

Ostseite die zahlreichen Quellbäche der Broye zu
und gestatten nur eine etwas leichtere Communi-
kation längs der Hauptrichtung derselben.

Ebenfalls zahlreiche Bacheinschnitte von oft
bedeutender Tiefe haben sich nach Norden entwickelt.

Es stnd wesentlich die Menine und ihre Zuflüsse
und der Talent mit seinen Nebenflüssen.

Erstere fließt in ziemlich gerader Richtung nördlich

und bei Avonand in den Neuenbnrgersee, mit
ihren unter stch fast parallelen Nebenflüssen meh-

rereParallel-EinschnitteundParallel-Rücken bildend.

Der Talent hat einen eigenthümlichen Lauf. Er
fließt von Fraidenille an westlich bis Marrens,
dann nördlich bis EchallenS, dann wieder westlich

bis St. Barthélémy, dann wieder nördlich und

nordwestlich der Thiele zu. Zwischen der Mentue
und dem Talent nördlich von Echallcns entspringt
noch ein Bach, der Buron, welcher das Terrain
zwischen beiden Flüssen neuerdings spaltet in zwei

Plateaux.

Durch diese Bäche entstehen vom Orbe-Venoge-
Einschnitt an gezählt eine Reihe von Rücken oder

Plateaux, die von Süden nach Norden an

Ausprägung zunehmen, in der Gegend von Echallens-
Bottens aber in einander übergehen.

Vom obern Lauf des Talent westlich über Marrens,
Gullens und Vufflens-la-ville fällt das Terrain
mehr terrassenförmig gegen die Venoge ab, jedoch

nicht ohne oft merkliche Erhebung des Plateaurandes,
wie dies gerade bei den genannten drei Dörfern
der Fall ist.

Ueber diese Terrassen her ist die Operation vom

Jorat aus gegen die Venoge erleichtert, weil man

im Großen und Ganzen beständig hinabsteigt und

immer bessere Ein- und Uebersicht hat. Jn
umgekehrter Richtung aber ist sie erschwert. — Von

hervorragender Bedeutung ist schon seiner Lage

nach Echallcns und Umgebung, weil dort die

verschiedenen Rücken und Plateaux einander berühren.

Besonders wichtig aber ist es als Knotenpunkt
verschiedener Straßen, und zwar der Hauptstraße

von Lausanne nach Merdon und derjenigen Stra¬

ßen, welche vom Jura her über die Orbe-Vcnoge
in's Innere des Landes gegen Moudon führen.

Wenn auch alle einzelnen Ortschaften unter sich

in dcu verschiedensten Richtungen mit guten Straßen

verbunden sind, so führen doch gerade über
Echallcns die bequemsten und gangbarsten von der

Grenze in's Land hinein. Hier ist auch das
umliegende Terrain offen, wenig bewaldet, fast eben,

ohne tiefe Einschnitte und für alle Waffengattungen
leicht. Nördlich und südlich, aber besonders östlich
vermehren sich die Waldvarzellen, an den Hängen
und Bacheinschnitten wird das Terrain coupirter
und schwieriger. Westwärts gegen die Venoge zu
bleibt es aber offen, leicht wellig und nur mit
einzelnen Waldparzellen, mit Hecken und Bäumen
bedeckt. Vorzügliche Straßen vermitteln den Verkehr
in allen Richtungen und lassen die meist sumpfigen
Mulden weniger unangenehm verspüren. — Gerade
dieses Umgelände von Echallcns ist mit ungemein
glücklichem Griff zu den Feldübungen der Division
benutzt worden und ging die Operationslinie von
Vuarrens über Echallcns, Sullens und Vufflens-
la-ville an die Venoge und über dieselbe auf das

befestigte Aclens auf dem rechten Ufer.
Fügen mir hier zum Schlusse noch bei, daß der

Venoge-Einschnitt gegenüber Aclens und Bremblens
oben 1'/, Kilometer breit und im Mittel 50 bis
60 Meter tief ist. Seine Wände stnd nur auf den

Straßen, deren verschiedene darüber führen, für
Artillerie und Cavallerie gangbar und stellenweise

stnd ste auch für Infanterie zu steil. Die Wälder
sind meistens sehr dicht mit Unterholz durchwachsen
und außerordentlich schwer gangbar. — Der Fluß
selbst ist überall durchwatbar und meist übrigens
alle 2 und 3 Kilometer eine gute Brücke auf. Der
Einschnitt erschwert daher die Bewegung sehr und

gibt der Vertheidigung sehr wirksame Vortheile. Ein
absolutes Operationshinderniß ist er jedoch nicht.

Detail über die Stellung von Aclens folgt später.
(Fortsetzung folgt.)

Mvuäl Se Viro pura !» Infanteria por v.
Nuriano (zaliarào ^ Romero, tHommsnàarits
(üspitsn às I«, escuels, esntrsl às tiro
1°oleào. IrrrszrsQta libreria àe târiào 6

Ki> 1879.
Von diesem eben so eifrigen als umsichtigen

Fachmanne liegt uns ein Werk obigen Titels vor, das

sich würdig an ähnliche Abhandlungen über die

neuen Handfeuerwaffen anderer Staaten anschließt.

Im Kapitel I wird das spanische Remington-
Gewehr Modell 1871, sowie der Karabiner gleicher

Construction in seinen Einzelheiten, einschließlich

Munition, behandelt. Wir citiren auszugsweise
Folgendes darüber:

Einzellader (System Remington) Ladbemegun-

gen : 4; ganze Länge des Infanterie-Gewehres ohne

Beiwaffe 1,315 mz ganze Länge des Infanterie-
Gewehres mit Stichbajonnet 1,86l m; Gewicht des

Infanterie-Gewehres ohne Beimaffe 4,075 Ko;
Gewicht des Infanterie-Gewehres mit Beiwaffe
4,475 K« ; Lauflänge, ganze 0,940 m; Lauf-Kaliber
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